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Einige Briefe von Hugo de Vries.

Mit einem Facsimile im Text

Einbegleitet von P. Fröschel

(,Botanisch Laboratorium, Utrecht )

(eingegangen am 19. Januar 1961)

Merkwiirdig genug, kam es just durch meine Auswanderung aus

Osterreich zu einer neuen, nun aber dauernden und viel innigeren
Kontaktnahme. Als meine Emigrationsreise durch die gastfreundliche
Aufnahme in das von G. L. Funke geleitete pflanzenphysiologische
Institut der Universitat Gent ihr Endc fand, war ich des Glaubens,
das Schicksal hatte zum ersten Male einen osterreichischen Botaniker

nach Gent vcrschlagen. Das war indcss ein Irrtum. Denn schon im

Jahre 1900 weilte der junge osterreichische Landwirtschaftsingenieur
Erich (von) Tschermak in Gent, um die dort so hochstehende Blumen-

kultur zu studicren. Es war in Gent, wo er den Plan fasste und aus-

fiihrte, Kreuzungsversuchc zu unternehmen, die, wie man weiss, zur

Wicdcrentdeckung der in Vergessenhcit geratenen Mendelschen Ver-

erbungsgesetze fuhrten.

Ich konnte, als Nachfolger Funkes, zweimal mitwirken, um Tscher-

mak die wohlverdienten Auszeichnungen der Universitiit Gent zu

sichern: eine Huldigungsadresse aus Anlass des 50ten Jahrestages der

genannten Wicdcrentdeckung, das Ehrendoktorat anlasslich seines

85ten Geburtstages.
Als ich im Sommer 1960 Tschermak meine Obersiedlung von Gent

nach Utrecht zur Kenntnis brachte, schrieb cr mir unter dem 5. Sep-

tember 1960: “Mit Holland verkniipfen mich scheme Jugendcrinne-

rungen. Im Jahre 1898 besuchte ich von Gent aus den “Botanischen

Pabst” !) Dc Vries, dem ich damals gliicklicher Weise nicht verriet,

class ich mich mit Kreuzungsversuchen an Erbsen beschiiftigte, sonst

hatte er ja gesagt: Denn wandeln auch Sie auf Mendels Spuren und

*) “Pabst” wird in Osterreich im Sinne von Autoritat verstanden, nicht im

Sinne von autoritar. Anm. Fr.

Die im Folgenden wiedergegebenen Briefe aus der Feder von

Hugo dc Vries kamen auf folgende Weise in meine Hande:

Als ein aus der Wiener Schulc hervorgegangencr Botaniker kam

ich mit dem Vererbungsforscher und Professor an der Wiener Hoch-

schule fur Bodenkultur Erich (von) Tschermak natiirlicher Weise

oftcrs in Kontakt. Bci dem grossen Unterschicde von Alter und Rang

jedoch und bei dem respektvollen Abstand, den ich zu wahren hatte,

beschrankten sich diese Kontaktc auf Diskussionen gelegcntlich der

Sitzungen der zoologisch-botanischen Gesellschaft und horten vollig

auf als ich nach Becndigung des ersten Weltkrieges fur zwci Dezcnnien

aus dem wissenschaftlichen Lebcn ausschied.
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ich ware nur ein Mitarbeiter aber nicht ein Wiederentdecker der

Mendelschen Vererbungsgesetze geworden. Er interessierte sich aber

sehr, dass ich ein Enkel des Botanikcrs Fenzl bin. Mit dem lustigen
Botaniker Lotsy war ich sehr befreundet. Er vertrat damals wie

Kerner die Ansicht, dass neue Arten nur durch Bestardierung ent-

standen seien. Sirks, jetzt in Groningen, traf ich auf viclen Ver-

crbungskongressen, cbenso die sympathische Tine Tammes, die so

schone Arbeiten mit Lein gemadit hat. Auch mit Hagedoorn bin ich

oft zusammengetroffen. Jetzt bin ich noch mit den Herren Prof. Dorst

und Dc Haan und Wellensiek in Wageningen in Verbindung. In

mcinen Publikationen erwahntc ich auch die Hollander Giltay, Pitsch,
Broekema und De Mol. Vielleicht interessieren Sie diese Daten.”

Und auf eine Ansichtskarte, die ich ihm von Yelp sandte, ant-

wortete er unter dem 19. September 1960: “In Yelp bei Arnheim

war ich nach dem Internat. Gartenbaukongress im Jahre 1923 Cast

in dem schonen Hause des Generalsekretars der Amsterdamer Aka-

demie der Wissenschaften Pr. Lotsy mit meiner damals schon recht

leidenden crsten Frau. Er war ein sonniger, reizender Mcnsch, der

mich sehr gerne hatte. Seine sowie die Briefe von De Vries habe ich

alle aufgehoben.”
Daraufhin fragte ich Tschermak an, ob er bereit ware, einige dieser

Briefe an Holland abzutreten, ich wilrde fur deren wiirdige Unter-

bringung Sorge tragen.
Tschermak, dcr im 90. Lcbcnsjahrc stcht, antwortete unter dem

26. November 1960: “Ich verteile jetzt vor mcinem Ableben sehr

gerne Briefe hervorragender Botaniker und Zoologen, sowie Pflanzen-

ziichter und Intercssenten, sie wiirden ja sonst ungeniitzt verloren

gehen.” Und er hatte diesem Briefe 8 Schreibcn von De Vries beigelegt
mit der Bcmerkung dass “sich De Vries bald nach dem Erscheinen

seines 2-bandigen Werkes “Die Mutationstheorie (1901-1903)” nur

mchr ganz wenig mit Bastardierungsfragen beschaftigtc und daher

unser Briefwechsel bald verstummte.”

Ich mdchte diese Einbeglcitung nicht abschliessen, ohne einer bc-

sonderen Stelle dieses Briefes Tschermaks zu gedenken. Sie lautet:

“.
. .

Es ist auch interessant, dass ich erst in den letzten Jahren darauf

gekommen bin, dass unter den Vorfahren Mendels der Name Nitsch-

mann aufscheint (vergleiche Seite 174 meiner Memoiren), der auch

in dem Ahnenpass der Familie Tschermak vorkommt. Es war namlich

der Grossvater meines Vaters mit einer Johanna Nitschmann aus

Littau verheiratet. So habe ich noch mehr Veranlassung des grossen
osterreichischen Naturforschcrs Gregor Mendel in Ehrfurcht zu ge-
denken.”

Es bestcht also die Moglichkeit einer Verwandtschaft zwischen

Gregor Mendel und Tschermak und einer Vererbung des Interesscs

fur Vererbungsfragcn.
Die Originale der hier folgenden 4 Briefe und 4 Karten von De

Vries wurden dem “Rijksmuseum voor de Geschiedenis der Natuur-

wctenschappen” cinverleibt.
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Bricfkartc, Amsterdam; 31. Oktober 1898.

Sehr gcchrtcr Herr Doctor,

Hoeflichen Dank i'iir Ihren freundlichen Brief und die Zusendung
Ihrcr Abhandlung, welche icli mit um so grosseren Interesse gclesen
babe, als ich selbst auch ahnliche Besuche bei Gartnern in Erfurt und

sonst gebracht babe.

Sehr angenehm wird es mir’sein, wenn Sie mir gclegentlich Nachricht

tiber Ihre Bastardierungsversuche machen wollen. Auch bin ich gerne

bereit Ihnen evtl. auf das Beste zu antworten wenn Sie mir Fragen

vorlcgen wollen.

Hochachtungsvoll

Ergcbcnst

w.g. H. de Vries

Brief, Amsterdam, 18. Juni 1900.

Sehr gcchrtcr Herr Doctor,

Empfangen Sie meinen herzlichen Gliickwunsch bei Gelegenhcit
Ihrcr Habilitation und meinen besten Dank fur die gefallige Zu-

sendung Ihrer Habilitationsschrift. Wie Sie wohl erwarten diirfen

habe ich diese mit grbsstem Interesse studiert. Es ist sehr merkwiirdig,
dass die solange ganzlich vergessene und unrichtig gewtirdigte Arbeit

Gregor Mendels jetzt gleichzeitig von so verschiedenen Seiten in den

Vordergrund der Forschung gestellt wird, und es ist mir eine grosse
Freude zu sehen, dass die verschiedenen Meinungen und Forschungen
auf dasselbe Zicl hinausgehen.

Zu eincr eigentlichen Verwertung Ihrer hochwichligen Rcsultatc

werde ich erst im zweiten Bande meines Buches tiber die Mutations-

thcorie kommen. Dcnn der erste Band handelt nur von der Entstehung
der Artcn, der zweite aber von den Bastardierungsprozessen. Meine

erste Licfcrung ist jetzt druckfertig, doch brauche ich bis zum Ab-

schluss der ersten Bandes noch mindestens cin voiles Jahr. Inzwischen

ist es mir sehr lieb, dass sich das Material fuer den zweiten Band zu

hiiufen anfangt. tiber Variability ist in den letzten 5-6 Jahren in der

Botanischen Literatur ein sehr dankenswerter Bestand zu Tage ge-

fordert; in Bczug auf wissenschaftlichc Bastardierungen fangt das aber

erst an, und es ist mir besonders sympathisch, Sie unter den ersten

Pionriicrcn dieser neuen und zweifelsohne sehr fruchtbaren Forschungs-

richting zu begrtissen.
Ich erwarte vorlaufig nicht viele Forderung fur die Wissenschaft

von Kreuzungen zwischen mbglichst verschiedenen Arten und finde

es kaum Schade, dass Ihre Versuche in dieser Richtung noch keinen

Erfolg haben. Ich habe ahnliches mit verschiedenen anderen Pflanzen

versucht, komme aber stets wieder dazu, etwaige unerwartete Resultate

als Folge unvollstandiger Castration bzw. unvollstandiger Isolierung
zu verwerfen.

Ihre Versuche tiber unvollstandige Fruchtbildung bei Fremd-

bestaubung fallen mit denen Strasburgcrs und Anderer zusammen
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und sollten eigentlich ein ganz von den Bastardierungen getrenntes
Gebiet bilden. Es handelt sich dort — scheint es mir — um die Frage,
welche Reize die Entwicklung der Frucht ausserhalb des Samens

(resp. des Samens ausserhalb des Keimes) beherrschen. Hildebrandt’s

Versuche über die Folgen der Bestäubung bei Orchis usw. sind hier

wohl als das Muster zu behandeln. Aber es ist das doch ganz etwas

anderes als die Frage, wie sich die Eigenschaften zweier Arten resp.
Unterarten in einem Bastard benehmen.

Kennen Sie Gabon’s Fehre vom Midparents ? Ich meine den Satz,
dass die Eigenschaften der Kinder bei individueller Variation (also
nicht bei Kreuzungen von Arten oder sogenannten Varietäten) von

den mittleren Eigenschaften beider Eltern bedingt werden, und zwar

nach dem Gesetze der Regression. Mir scheint dass dieser sehr frucht-

bare Gedanke auf botanischem Gebiete noch viel zu wenig berück-

sichtigt wird.

Mit freundlichem Grusse hochachtungsvoll,

Ihr ergebener

w.g. H. de Vries

Gchcn Sic im Oklobcr auch nach Paris zum Congres dc Botaniquc?

Briefkarte, Amsterdam, 8. August 1901.
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Bridkarte, Amsterdam, 8. Oktober 1901.

Sehr geehrter Herr Doctor,

Empfangen Sie meinen besten Dank fur Ihren Mendel in handlicher

Form. Diese Ausgabe wird gewiss das Interesse an Bastard-Fragen
wesentlich verallgemeinern und jedenfalls auch mir die Bearbeitung
des zweiten Bandes meiner Mutationstheorie sehr crleichtern.

Sie haben wohl gesehen, dass man in England denselben gliicklichen
Gedanken gehabt hat und dass die Royal Horticultural Society in

ihrem Journal 1901 Vol. 26 p. 192 eine Uebersetzung der beiden

Aufsatzc Mendels vcroffentlicht hat.

Hochachtungsvoll

Ergebenst

w.g. H. de Vries

Brief, Amsterdam, 23. November 1901.

Sehr geehrter Herr Doctor,

Empfangen Sie meinen besten Dank fur Ihre freundlichen Zu-

scndungen, sowohl fur Ihren Brief und die wichtige Abhandlung als

fiir die Photographic Mendels’ welche ja ein jetzt sehr wertvolles und

seltenes Curiosum ist.

Vieles was Sie mir von Ihrer Eebenslage schreiben, erinnert mich

an meine eigenen Anfangs-Jahre. Als ich zu Wurzburg studierte konnte

ich auch im botanischen Garten nicht den erforderlichen Raum fur

meine Versuche erlangen, und hatte ich bei einem Gartner ausserhalb

der Stadt ein Stuck Land gemietet. Dort habe ich meine ersten Mais-

versuche iibcr die Xenien u.s.w. angestcllt. Der Garten lag aber etwa

J
/2

Stunde vom Institut und von meiner Wohnung entfernt.

Als Sie mich besuchten hatte ich hier allerdings eine ganz bequeme

Einrichtung, aber das war erst seit kurzer Zeit, friiher waren mein

Laboratorium und mein Garten durch eine offentliche Anlage ge-

trennt, durch welche noch dazu die Strasseneisenbahn lief. Ueber

diese hiniiber habe ich wiihrend fast 10 Jahre alle meine Keimpflanzen
in den Garten, und alle Samen und das zu Hause zu untersuchende

Material aus dem Garten hiniibertragen mtissen.

Und Unkraut ausjaten, Pflanzen binden u.s.w. thue ich auch jetzt
noch sehr haufig, wenn die Arbeit mehr wird als die Zeit eigentlich

gestattet.

In den Weihnachtsferien bcabsichtigte ich die Bastard-Literatur

vorzunehmen und dann hoffe ich auch Ihre Arbeiten mit mehr Ruhe

durchstudieren zu konnen. Ich hoffe darin vieles zu linden was ich

fiir den Grundsatz der Mutationstheorie, die Lehre von den Ein-

heiten der Eigenschaften, werde beniitzen konnen. Eine allgemeinc
Bastardlehre werde ich selbstverstandlich nicht schreiben, da die

Bastardfragen fiir mich nicht selbst Zweck sind, sondern nur das

Mittel, um jene Einheiten niiher zu belcuchten.

In Hamburg traf ich Herrn Dr. Hjalmar Nielsen, den Vorstand

der Versuchstation in Svalof, Schweden. Sobald ich wieder meine
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Zeit frei haben werde um auf cine Woche auf Reisen zu gehen, hoffe

ich sehr dorthin gehen zu kbnnen. Ich mochte die Anstalt gerne auch

mal sehen und bewundern. Uebrigens war es in Hamburg in jeder
Hinsicht ausgezeichnet.

Mit hbflichen Griissen

Ihr ergebener

w.g. H. de Vries

Brief, Amsterdam, 18. Juni 1902.

Sehr verehrter Herr Doctor,

Besten Dank fur Ihren Brief und Ihren neuesten Beitrag. Nur be-

daure ich, dass der Text meines Buches bereits abgeschlossen ist — der

zweite Band ist in Druck begriffen, und so werde ich Ihre Ergebnisse
fur diesen Zweck nicht mehr beniitzen konnen.

Nach Carlsbad werde ich freilich nicht gehen, ebensowenig wie

nach New York im September.
Mein Drahtgitter gefallt mir ganz gut, nur schiitzt es nicht gegen

die Falter von Agrotis segetum, dazu sollte es so engmaschig sein,
dass es viel Licht zuriickhalten wiirde. Kleine Kafige mache ich auch

in feinem Tuch, gegen Insekten.

Mit besten Griissen

Hochachtungsvoll

Ergebenst

w.g. H. de Vries

Briefkarte, Amsterdam, 24. Februar 1904.

Sehr geehrter Herr Doctor,

Mit bestem Dank bestatige ich den Empfang Ihrer neuen so

wichtigen Sendung. Nach England gehe ich nicht, da ich diesen

Sommer nach Amerika gehe, wo ich an der Universitat von Californien

im Sommerscmester Vorlesungen halten werde.

Hochachtungsvoll

Ergebenst

w.g. H. de Vries

Brief, Amsterdam, 16. Januar 1905.

(Dieser Brief ist gerichtet an Prof. Liebenberg der Wiener Hochschule fur Boden-

kultur und stellt die Antwort dar auf das Ersuchen, ein Urteil abzugeben iibcr die

wissenschaftliche Personlichkeit Tschermaks, der vom Professoren-Kollegium zum

a.o. Professor vorgeschlagen worden war.)

Sehr geehrter Herr College.

In hoflicher Beantwortung Ihres sehr verehrendcn Schreibens vom

9. Januar glaubc ich nicht besser tun zu konnen, als Sie auf die viel-

fachen Citate aus Dr. Tschermaks wissenschaftlichen Arbeiten im
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zweiten Bande meiner Mutationstheorie und auf das darin mehrfach

ausfuhrlich begriindcte Urteil zu verweisen.

Eine solche offentliche Ausserung wird ohne Zweifel ein grosseres
Gewicht in die Schale legenkonnen als irgendwelche private Meinungs-

angabe.
Mit vorzuglichcr Hochachtung

Ergebenst,

w.g. H. de Vries


